
Anil Besli will für die LINKE in den Bundestag

DIE LINKE wählte mit dem 25jährigen Anil Besli aus 
Leinfelden-Echterdingen ihren Direktkandidaten für den 
Wahlkreis 262 Esslingen für die Bundestagswahl. Der 
Student der Politikwissenschaften und Ethnologie setzte 
sich knapp im 2. Wahlgang gegenüber der Ostfilderner 
Stadträtin Dr. Jutta Zwaschka durch.

Bei Veranstaltungen, Versammlungen und Treffen der 
Esslinger LINKEN ist jede und jeder herzlich willkommen. 
Man kann einfach mitreden und es liegt auch keine 
Beitrittserklärung auf dem Tisch. 

Donnerstag, 20. Mai 19.30 Uhr

Kommunalpolitik Stadt zum Thema „Zeitungsproduktion 
in Esslingen vor dem Aus?“
Referent von ver.di angefragt. 

Immobiliengeschäfte gefährden den Standort Esslin-
gen. Es gibt keine Beteiligung der Betriebsräte an der 
Zukunftsplanung. Nach der kürzlich bekannt gegebenen 
Insolvenz der Wurzel-Gruppe in der Pliensauvorstadt 
droht jetzt auch dem letzten größeren Druckbetrieb in 
Esslingen das Aus. In beiden Fällen geht es um mehr als 
100 Beschäftigte und ihre Familien. Gibt es Szenarien, 
den Standort Esslingen zu retten? Wer profitiert und wer 
zieht hier die Fäden?

Impressum: 	 Tobias Hardt, Wilhelmstr. 5    73730 Esslingen    Tel.: 0711 12896262    tobiashardt@web.de

Anil Besli engagierte sich schon als Kind dafür, dass 
alle die gleichen Rechte erhalten, egal wo sie oder 
wo ihre Eltern geboren sind. Dass diese eigentliche 
Selbstverständlichkeit eben genau das noch nicht 
ist, erfuhr er auch immer wieder persönlich. Neben 
seinem Studium leitet er als freier Mitarbeiter bei der 
Landeszentrale der politischen Bildung Kurse zum Thema 
Demokratietraining mit Jugendlichen. Um dem Rassismus 
in Deutschland etwas entgegen zu stellen gründete er 
die Migrantifa Stuttgart mit und organisierte am 19.02. 
eine viel besuchte Kundgebung zur Erinnerung an den 
Anschlag in Hanau vor einem Jahr.
Wie wichtig der Zusammenhalt unter den Menschen ist 
wird bei seinem zweiten Schwerpunkt, dem Klimaschutz 
deutlich. Diese „Aufgabe lässt sich auf der politischen 
Tagesordnung nicht hintenanstellen“. Anil Besli macht 
bei den Fridays for Future mit. Besonders empört er 
sich über einen „kolonialen Naturschutz“, wenn unter 
dem Deckmantel von Klimaschutz die Vertreibung von 
indigenen Völkern hingenommen wird.  

Gegen Rassismus und für Klimaschutz

Herzlich willkommen bei DIE.LINKE.ES

Um der Klimakrise wirksam zu begegnen brauchen wir 
aus Sicht der LINKEN die Mobilitätswende. Durch den 
motorisierten Individualverkehr werden die meisten 
Schäden für Mensch und Natur verursacht:  
Luftverschmutzung, Lärm, Bodenversiegelung durch den 
Straßenbau und Parkplätze, zudem führt die Bequemlich-
keit zu Bewegungsmangel. Die Mehrheit der Autofahrer 
wird nicht freiwillig auf das Auto verzichten, die Fahrt 
von der Haustür bis zum Ziel ist zu verlockend. Die wirk-
lichen Kosten von mindestens 30 Cent pro km werden 
nicht wahrgenommen. Allein die Spritkosten gerechnet 
fährt man mit dem Auto meist günstiger als mit dem 
ÖPNV. Das muss sich ändern: Wer die längere Wegezeit 
mit dem ÖPNV auf sich nimmt soll durch einen gebüh-
renfreien Nahverkehr belohnt werden – finanziert über 
Steuermittel und damit auch von Autofahrern. Um einen 
massenhaften Umstieg zum ÖPNV zu erreichen, geht es 
zudem darum, den ÖPNV mit einem an die Fahrt mit dem 
eigenem Pkw angeglichenen Zeitaufwand, pünktlicher 
und für jeden einzelnen planbarer zu organisieren. Auch 
Komfort und Sauberkeit in den Fahrzeugen sowie an den 
Haltestellen müssen verbessert werden.

Esslingen ist jahrzehntelang als autogerechte Stadt aus-
gebaut worden. Jedes Jahr werden neue Rekorde für 

Neuzulassungen als Erfolg gemeldet. Tatsächlich werden 
aber nur die Probleme größer. Es gibt zu viele Autos. Die 
Esslinger LINKE will die Mobilität mit weniger Autos or-
ganisieren, dafür den Straßenraum zugunsten des ÖPNV 
und des Radverkehrs neu aufteilen sowie die Infrastruk-
tur für das Rad und die Fußgänger*innen sanieren und 
ausbauen. 

Bedeuten weniger Autos auch weniger Arbeitsplätze? 
Aus unserer Sicht gibt es mehr Arbeit als genug. Dazu gibt 
es auf Seite 2 Vorstellungen und Ideen von Bernd Riexin-
ger, bis vor kurzem Vorsitzender der Partei DIE LINKE, im 
Interview mit unserer Zeitung.

Transformation bedeutet nicht für alle das gleiche. Die 
Autoindustrie forscht und entwickelt autonomes Fahren 
weiter. Zudem bereitet sie sich intensiv auf den Einstieg 
in den Personennahverkehr vor. Welche Folgen das ha-
ben kann, reißen wir auf Seite 3 an. Sience Fiction oder 
Zukunftsmodell?

Die Esslinger LINKE hat ihren Direktkandidaten für die 
Bundestagswahl gewählt: Anil Besli stellt sich auf Seite 4 
vor. Dazu zwei Einladungen zum Mitreden und -gestalten. 
Schließlich sind wir eine Mit-mach-Partei.

Transformation der Mobilität und der Autoindustrie
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Adressen

Donnerstag, 27. Mai 19.30 Uhr

Öffentliche MV zum Thema „Dem Rassismus in Deutsch-
land etwas wirksam entgegenstellen.“ 
Referent Anil Besli

Zum heutigen Zeitpunkt (Mitte April) gehen wir davon 
aus, dass wir pandemiebedingt die Veranstaltungen on-
line über Zoom durchführen. Gerne würden wir uns aber 
noch eine Corona-konforme Präsenzveranstaltung offen-
halten. Von daher bitten wir Sie, sich wenige Tage vorher 
per Email oder Telefon zu erkundigen.

Aufgrund der aktuellen Corona-Situation können sich Zeit und Ort kurzfristig ändern,
zudem sind die Plätze begrenzt. Anmeldung, Info und Kontaktaufnahme unter:
Mail: 		  ortsvorstand-esslingen@die-linke-kreisverband-esslingen.de
Instagram: 	 dielinke.esslingen
Facebook: 	 Die Linke Ortsverband Esslingen
Website: 	 www.ov-esslingen.die-linke-bw.de



Interview mit Bernd Riexinger, 
bis vor kurzem Vorsitzender der Partei DIE LINKE

DIE.LINKE.ES: Besonders viele junge Menschen fordern 
von der Politik massive Anstrengungen für einen 
wirksamen Klimaschutz. Was schlägt DIE LINKE vor, um 
z.B. die Mobilitätswende zu erreichen? 

BR: Als wichtiger Standort der Automobilindustrie 
muss Baden-Württemberg eine zentrale Vorreiterrolle 
in der sozial-ökologischen Transformation spielen! Der 
Transformationsprozess läuft bereits. Er darf weder 
auf dem Rücken der Beschäftigten noch zu Lasten des 
Klimaschutzes ausgetragen werden. Dieser Prozess 
muss mit zukunftsweisenden Konzepten für einen sozial-
ökologischen Umbau der Automobilindustrie gemeinsam 
mit den Beschäftigten, ihren Gewerkschaften und unter 
Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteure gestalten 
werden.

DIE.LINKE.ES: Die Presse bejubelt jedes Jahr Rekorde 
bei den PKW-Neuzulassungen. Für Freunde einer 
Mobilitätswende ist das eher ein Grund zum Protest. Und 
für dich?

BR: Ich schlage vor, dass wir beginnend in Städten 
und Ballungszentren die Mobilitätswende (weg 
vom klimaschädlichen und gesundheitsschädlichen 
Individualverkehr) auf den Weg bringen. Das geht aber 
nur, wenn wir die Voraussetzungen schaffen, dass ein 
klimaneutrales und flächenschonendes Mobilitätssystem, 
bezahlbar für alle, (z.B. sehr gut ausgebauter ÖPNV) 
geschaffen wird.

DIE.LINKE.ES: Zum Start der Filstalstrecke durch die 
Amelo AG blieben hunderte Fahrgäste am Bahnsteig 

Arbeitsplätze sichern - Klima schützen
Die Automobilindustrie arbeitet intensiv an der Ent-
wicklung autonom fahrender Fahrzeuge – eine große 
technische Herausforderung. Sobald sich diese im großen 
Umfang herstellen und einsetzen lassen, werden diese 
sich sehr schnell flächendeckend durchsetzen (analog der 
Digitalfotografie). Darauf müssen wir uns als Gesellschaft 
und Weltgemeinschaft vorbereiten. 

Alle Automobilhersteller investieren zudem schon seit 
einiger Zeit in ein neues Geschäftsfeld: Sie wollen Mo-
bilitätsanbieter werden. Darin liegt eine große Chance, 
aber auch eine große Gefahr. Grundsätzlich bietet sich 
aber durch die digitale Vernetzung die Möglichkeit mit 
deutlich weniger Fahrzeugen und Straßenraum alle Mobi-
litätsbedürfnisse abzudecken.
Die Megaphonstudie der Uni Stuttgart hat in einem Sze-
nario herausgefunden: Die 1,5 Mio. Kfz., die heute werk-
täglich in der Region Stuttgart unterwegs sind, könnten 
durch lediglich 80 000 autonom fahrende 6-Sitzer in Kom-
bination mit dem Schienenverkehr ersetzt werden. Dann 
bräuchte es keinen Parkraum mehr und deutlich weniger 
Straßenraum.  
Dabei müssten wir als Gesellschaft aber darauf achten, 
dass unser zukünftiges Mobilitätssystem nicht an Maxi-
malprofiten, sondern am Gemeinwohl ausgerichtet wird. 
Also: Mobilität für alle, bezahlbar und klimagerecht. 
Die „Spielregeln“ müssten deshalb so gestaltet werden, 
dass auch unter Mitwirkung der privatwirtschaftlichen 
Mobilitätsanbieter diese Gemeinwohlziele erreicht wer-
den. Damit könnten wir zukünftig viel Straßenraum und 
Parkplätze einsparen und für Natur und Menschen als 
Lebensraum zurückgewinnen – so das Szenario. 
DIE LINKE sieht den ÖPNV als Teil der öffentlichen Da-
seinsvorsorge und will die Mobilität für alle bezahlbar, 

Science Fiction oder Zukunftsmodell?
stehen. Die Menschen in der Bahn waren gequetscht wie 
Ölsardinen. Der Grund: die neuen Züge konnten nicht 
geliefert werden. Warum baut Daimler keine Waggons 
und Lokomotiven?

BR: Ich mache in meinem Buch: „System Change, Plädoyer 
für einen linken Green New Deal“ konkrete Vorschläge, 
wie wir den Kampf für eine sozial- und klimagerechte 
Zukunft gewinnen können. Dazu gehört auch der 
Umbau der Automobilwirtschaft in eine nachhaltige 
Mobilitätsindustrie. Allein durch die Elektromotorisierung 
werden bis zu 200.000 Arbeitsplätze verloren gehen, 
wenn nicht umgesteuert wird. Wir brauchen dringend 
eine Debatte über Konversion, also Umwandlung und 
Erweiterung der Produkte. Eine wichtige Voraussetzung 
dafür wäre, der Ausbau der Mitbestimmungsrechte der 
Betriebsräte. Als Einstieg in die Demokratisierung der 
Wirtschaft (Wirtschaftsdemokratie). Ausserdem müssen 
wir öffentliche Aufgaben wie z.B. die Personen und 
Güterbeförderung ganz anders organisieren: Weg von der 
Profitorientierung, hin zur Bedarfsorientierung.
 
DIE.LINKE.ES: Kann ein gut ausgebauter ÖPNV 
die Arbeitsplätze ersetzen, die in der Auto- und 
Zulieferindustrie in Zukunft wegfallen werden?

BR: Es braucht dringend Investitionen des Bundes in 
Industrieproduktion im Bereich Bahninfrastruktur, 
öffentlicher Personennahverkehr (u.a. Busse und 
Kleinbusse, E-PKW für Car-Sharing) und der erneuerbaren 
Energiewende. Bundesweit können so in den nächsten 
Jahren bis zu 200.000 sinnvolle und gut bezahlte 
Arbeitsplätze geschaffen werden. 

DIE.LINKE.ES: Derzeit planen die Arbeitgeber massiven 
Stellenabbau und Verlagerungen ins billigere 
Ausland, gleichzeitig werden zum Teil hohe Gewinne 
ausgeschüttet. Wie passt das zusammen?

BR: Das geht überhaupt nicht! Daimler kassierte z.B. 
700 Mio. € Kurzarbeitergeld vom Staat und erhöhte 
gleichzeitig die Dividenden um 50%. Die Arbeitgeber 
nutzen die Corona-Krise zum Stellenabbau, zu 
Standortverlagerungen oder gar Standortschließungen. 
Die Belegschaften von Mahle-Behr, Bosch-Bietigheim, 
Eberspächer, Mann+Hummel z.B. machen damit gerade 
bittere Erfahrungen. Schon vor der Corona-Krise hat der 
wirtschaftliche Aufschwung stagniert. Der Export ist ins 
Stocken geraten. DIE LINKE fordert: Einen Rettungsschirm 
für Industriearbeitsplätze. Keine staatlichen Gelder 
ohne Gegenleistung. Zukunft und Perspektive für die 
Beschäftigten mit verbindlichen Investitionsplänen und 
langfristigen Beschäftigungsgarantien. Sichere tarifliche 
Standards für die Beschäftigten. Die Belegschaften mit 
ihren Betriebsräten und die Gewerkschaften, müssen ein 
Veto-Recht bekommen, bei wichtigen Entscheidungen zur 
Beschäftigungs- und Standortsicherung. 

fahrscheinlos über Steuern finanziert und eben mit we-
niger Autos, klimagerecht organisieren. Dieser Anspruch 
widerspricht den Zielen privatwirtschaftlicher Unterneh-
men, auch wenn mit dem Konzept ökologische Ziele ver-
folgt werden. „In Esslingen fährt der Busverkehr seit dem 
1. Januar wieder zu 100% in städtischer Hand. Dadurch 
wird in wenigen Jahren der ÖPNV in unserer Stadt emis-
sionsfrei fahren und die Busfahrer*innen werden nach 
dem TVN deutlich besser als bei den Privaten bezahlt. 
Diesen Erfolg dürfen wir nicht leichtfertig verspielen“, 
argumentiert der LINKEN-Stadtrat Tobias Hardt, „der 
ÖPNV gehört in die öffentliche Hand, nicht in die Hände 
der Automobilkonzerne.“

Allerdings weiß auch er, zumindest unter den heutigen 
politischen Verhältnissen, wie schwer es wird, der Auto-
industrie die Spielregeln vorzugeben. Viele Fragen blei-
ben offen: Warum soll ein Autokonzern keine Pkw mehr 
bauen und verkaufen, nachdem er Anbieter eines au-
tonom fahrenden Personennahverkehr geworden ist? 
Damit geriete der ökologische Effekt, weniger Park- und 
Straßenraum zu verbrauchen, schnell wieder in Gefahr. 
Warum soll er sich plötzlich um das Wohl von Bus- und 
Taxifahrer*innen sorgen, deren Arbeitsplätze durch einen 
autonom fahrenden Personennahverkehr wegfallen? Und 
welchen Preis zahlt die öffentliche Hand, wenn die Auto-
konzerne ein Monopol für die Mobilität besitzen? 

Diesen Fragen und Herausforderungen müssen sich Kli-
maschützer*innen und LINKE in naher Zukunft stellen. 
Sience-Fiction oder Zukunftsmodell? Gelingt es, den tech-
nischen Fortschritt zugunsten eines öffentlichen Nahver-
kehrs zu nutzen, dann lösen wir als Gesellschaft auch die 
Mobilitätswende und die Umverteilung von Arbeit.


